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Askese unter Konrad, Heiland-Justi S. 28 

Quanto beata Elyzabeth humilior, tanto
fortior erat. […] Propter Christum opera
vilia atque despecta exercendo. Hoc in
filia regis et in uxore principis magnum
fuit[.]

(Je demütiger die heilige Elisabeth war,
desto stärker war sie. […] Um Christi wil-
len verrichtete sie geringschätzende
und verachtende Arbeiten. Das war für
eine Königstochter und die Frau eines
Fürsten etwas Außergewöhnliches[.]  
Caesarius von Heisterbach, S. 66)

Konrad von
Marburg

Elisabeth v. Thüringen 
 Nele Buchmüller & Ewan Schneider

Vertreibung von der Wartburg, 
Heiland-Justi S. 35
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Wider die Norm
Widerspenstige Frauenfiguren in der deutschsprachigen Literatur vom Mittelalter bis zur Gegenwart
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Die Elisabethvita nach Caesarius
von Heisterbach (1236/37) erzählt
das Leben Elisabeths (1207–1231) als
Heiligenlegende. Hineingeboren in
den europäischen Hochadel heira-
tet sie Ludwig von Thüringen, ver-
weigert sich aber dem prunkvollen
Hofleben. Nach seinem Tod lehnt
sie eine erneute Heirat ab, gründet
mit Konrad von Marburg ein Hos-
pital und widmet sich bis zu ihrem
Tod  vollends der Armen- und Kran-
kenfürsorge. 

Widerspenstigkeit
durch Care Work

Bruch mit höf.
Normen für das

eigene Seelenheil

Ludwig von
Thüringen  

Christliches Normensystem

Höfisches  Normensystem

Spannungen am Hof 
In der Ehe mit dem Landgraf
Ludwig besteht für Elisabeth ein
Konflikt zwischen der christlichen
Selbstaufgabe und ihren säkularen
Rollen als Ehefrau und Mutter. Ihre
asketische Lebensführung unter-
scheidet sich stark von der ihrer
Standesgenoss*innen. Nach Lud-
wigs Tod verstärken sich daher die
Spannungen mit dem Hofstaat
und Elisabeth wird vertrieben. Der
Tod  ihres Mannes und das Verlas-
sen des Hofes bieten ihr die Mög-
lichkeit, sich aus dem höfischen
Normsystem zu lösen und ihren
Willen eines geistlichen Lebens zu
vollziehen.

Verehrung im christl. Kontext
Im Rahmen der Imitatio Christi
strebt Elisabeth nach Seelenheil
im Jenseits. Dabei kommt es
nach dem Verwitwen Elisabeths
unter der geistlichen Führung
Konrads zur Intensivierung der
Tugenden Caritas und Demut so-
wie ihres Körperverzichts. 
Was im höfischen Kontext zu
Missachtung und Vertreibung
führt, lässt sie aus christlichem
Blickwinkel zur Heiligen werden. 
Durch ihre bewusste Abkehr vom
Hof, ihre konsequente Askese und
ihr kompromissloses Wirken im
Marburger Hospital wird sie zum
Sinnbild tätiger Nächstenliebe.

Seelenheil

Elisabeth besucht Kranke, Werner S. 119

 Elisabeth im Gebet, Kreutzmann S. 517
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